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                Münsterschwarzach, 31. Mai 2024    

 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde, 
 
in drei Tagen, am kommenden Montag, den 3. Juni, bin ich bei Ihnen in Würzburg zu Gast, 
um die Stiftung Kulturwerk Schlesien, kennenzulernen. Gerne hätte ich natürlich auch an 
Ihrer Jahrestagung in der Abtei Münsterschwarzach teilgenommen, was mir aus terminli-
chen Gründen leider nicht möglich war. Denn spätestens seit meinem Besuch im Schlesi-
schen Schaufenster in Straubing im Februar dieses Jahres hat mich die Begeisterung für 
Ihre Heimat, für Schlesien, seine Kultur und Geschichte, seine Traditionen und vor allem, 
die Landsleute, die dort gelebt haben oder noch leben, gepackt. Vielleicht hängt das auch 
damit zusammen, dass ich in Eichendorf in Niederbayern lebe, und auch in meiner kleinen 
Heimatgemeinde ein Bezug zu Schlesien, zu seinem großen Dichter, gegeben ist. 
 
Schlesien ist für mich eine echte Entdeckung. Als die Region, aus der die größte Anzahl an 
Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg vertrieben wurde, nimmt es eine besondere Stel-
lung unter den früheren deutschen Ostgebieten ein. Das Schicksal Ihres Landes steht dabei 
gleichsam beispielhaft für den Schrecken der Vertreibung wie auch das Leid der Vertriebe-
nen. Sie haben damals eine Heimat verloren, die nicht nur ein Herzland Mitteleuropas ist, 
sondern auch wirtschaftlich, wissenschaftlich, kulturell und literarisch zu den bedeutendsten 
Landschaften Deutschlands zählte. Nicht ohne Grund war jeder an Schlesien, diesem Land, 
in dessen Städten und Landschaften sich auch so viele Perlen der Renaissance wie des 
Barock befinden, interessiert, ob nun die Preußen, Österreicher oder die Polen.   
 
Viele Schlesier haben in Bayern eine neue Heimat gefunden. Dennoch verstehe ich jeden, 
der sich seiner alten Heimat mit Wehmut erinnert und dieses herrliche Land vermisst. Denn 
in seiner Schönheit und Vielfalt, in seiner Tradition wie seiner Modernität, ist Schlesien wirk-
lich einzigartig. Das zeigt auch das Programm Ihrer Jahrestagung: Darin finden sich eine 
ganze Reihe von Vorträgen über die jüngere Geschichte Schlesiens, über die Krisen des 
Landes im Zuge der Industrialisierung und die soziale Frage wie über die Revolution von 
1848, den Ersten Weltkrieg, die Grenzfrage und die bewegte Geschichte des Landes in den 
Jahren der Weimarer Republik. Aber natürlich geht es auch um Kunst und Kultur. Damit 
erwartet Sie ein Seminarprogramm, das wirklich neue Einblicke erlaubt und genügend Stoff 
für Gespräche gibt, an denen teilnehmen zu können ich Sie wirklich beneide.  
 
Meine Damen und Herren, liebe Freunde, wir alle hoffen, dass mit dem Regierungswechsel 
in Polen die Lage für Schlesien und die Schlesier – und gerade auch die heimatverbliebe-
nen Deutschen – wieder besser wird. Für mich steht auf jeden Fall außer Frage, dass ich 
Ihre Heimat sobald als möglich mit eigenen Augen und vor Ort kennenlernen möchte. Bis 
dahin bleibt mir nur, als Schirmherrin Ihrer Tagung einen guten Verlauf zu wünschen, und 
mich auf den Montag nächster Woche in Würzburg zu freuen. Genießen Sie die stimmungs-
volle Atmosphäre hier in Münsterschwarzach und viele anregende Diskussionen. 
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!  
 
 
Ihre  
Dr. Petra Loibl, MdL 


